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Cherringham – Landluft kann tödlich
sein – Die Serie

»Cherringham – Landluft kann tödlich sein« ist eine Cosy
Crime Serie, die in dem vermeintlich beschaulichen
Städtchen Cherringham spielt. Jeden Monat erscheint
sowohl auf Deutsch als auch auf Englisch ein spannender
und in sich abgeschlossener Fall mit dem Ermittlerduo Jack
und Sarah.



Über die Autoren

Matthew Costello ist Autor erfolgreicher Romane wie
Vacation (2011), Home (2014) und Beneath Still Waters
(1989), der sogar verfilmt wurde. Er schrieb für
verschiedene Fernsehsender wie die BBC und hat dutzende
Computer- und Videospiele gestaltet, von denen The 7th
Guest, Doom 3, Rage und Pirates of the Caribbean
besonders erfolgreich waren. Er lebt in den USA.

Neil Richards hat als Produzent und Autor für Film und
Fernsehen gearbeitet sowie Drehbücher für die BBC,
Disney und andere Sender verfasst, für die er bereits
mehrfach für den BAFTA nominiert wurde. Für mehr als
zwanzig Videospiele hat der Brite Drehbuch und Erzählung
geschrieben, u.a. The Da Vinci Code und, gemeinsam mit
Douglas Adams, Starship Titanic. Darüber hinaus berät er
weltweit zum Thema Storytelling.

Bereits seit den späten 90er Jahren schreibt er zusammen
mit Matt Costello Texte, bislang allerdings nur fürs
Fernsehen. Cherringham ist die erste Krimiserie des
Autorenteams in Buchform.



Die Hauptfiguren

Jack Brennan ist pensioniert und frisch verwitwet. Er hat
jahrelang für die New Yorker Mordkommission gearbeitet.
Alles, was er nun will, ist Ruhe, und da scheint ihm ein
Hausboot im beschaulichen Cherringham in den englischen
Cotswolds als Alterswohnsitz gerade richtig. Doch etwas
fehlt ihm: das Lösen von Kriminalfällen. Etwas, das er
einfach nicht sein lassen kann.

Sarah Edwards ist eine 38-jährige Webdesignerin und
führte ein perfektes Leben in London samt Ehemann und
zwei Kindern. Dann entschied sich ihr Mann für eine
andere. Mit den Kindern im Schlepptau versucht sie nun in
ihrer Heimatstadt Cherringham ein neues Leben
aufzubauen. Das Kleinstadtleben ist ihr allerdings viel zu
langweilig. Doch dann lernt sie Jack kennen …
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1. Die ganze Welt ist eine Bühne

Es war ein Leichtes gewesen, in das verlassene Theater
hineinzugelangen. Der kleine Hinterhof war von der High
Street aus nicht einsehbar, und die Mülltonnen boten eine
exzellente Einstiegshilfe. Zudem ließen sich die neuen
Garderobenfenster nach ihrem Einbau nicht richtig
schließen.

Er brauchte lediglich einen Schraubenzieher, um den
Riegel beiseitezuschieben, und – Klick! – das Fenster war
offen.

Anschließend schwang er die Beine über den
Fenstersims und sprang hinunter.

Jetzt war er drinnen.
Zunächst blieb er vollkommen still in der Dunkelheit

stehen, atmete nicht und lauschte in das alte Gebäude
hinein.

Nichts.
Er war allein.
Als Nächstes holte er seine Taschenlampe hervor,

schaltete sie ein und leuchtete auf seine Uhr: Es war zehn.
Die Probe hatte abends um neun geendet, und keiner
würde um diese Zeit hierher zurückkommen. Sie waren
längst alle gegenüber im Ploughman – und jeder sicher
schon bei seinem zweiten Pint.

Solange er keinen Lärm machte, konnte er alles Nötige
erledigen und um halb elf wieder zu Hause sein. Vielleicht
blieb ihm sogar noch Zeit, auf ein schnelles Bier in den Pub
zu schauen …

Er schlich aus der Garderobe auf den Korridor.
Irgendwie schien der Geruch frischer Farbe nachts
intensiver zu sein als tagsüber.



Seine Taschenlampe brauchte er kaum, denn selbst
nach den jüngsten Renovierungen war ihm der Grundriss
der Räume und Korridore noch vertraut: durch zwei
Brandschutztüren, dann die Treppe – und er war da.

Im Zuschauerraum, gleich vor der Bühne.
Er leuchtete mit seiner Taschenlampe durch den Raum.

Makellos neue Sitzreihen stiegen nach oben hin an, bis die
höchsten unter der Galerie verschwanden; und durch die
hohen Seitenfenster fiel ein wenig matt-oranges Licht von
den Straßenlaternen draußen herein.

Über den Notausgängen leuchteten die kleinen grünen
»Exit«-Schilder, und hoch über ihm waren die perfekt
restaurierten viktorianischen Stuckarbeiten. Er sah Harfe
spielende Putten und Wein trinkende Theatergötter, die
wohlwollend herablächelten.

So war es in meiner Jugendzeit nicht.
Er dachte an all die Samstagvormittage, die er mit

seinen Freunden aus Cherringham hier gewesen war. Sie
hatten Filme auf einer schiefen, alten Leinwand gesehen,
mit Popcorn geworfen und Radau gemacht …

… und obendrein die älteren Jugendlichen beim
Knutschen in den hinteren Reihen beobachtet.

Gott, was hatte es damals hier gestunken! Aber jetzt,
mit dem ganzen Lottogeld, das hier reingepumpt worden
war, um das gesamte Haus zu renovieren, konnte man auf
das Cherringham Little Theatre richtig stolz sein.

Von innen und außen war alles mit dem neuesten
digitalen Sound- und Licht-Equipment ausgestattet worden.
Und der Spielplan mit Konzerten, Comedy- und
Theateraufführungen reichte bereits weit ins nächste
Frühjahr hinein.

Natürlich waren im Einweihungsjahr auch gleich drei
Produktionen der Players angekündigt, der
Laientheatergruppe von Cherringham.

Ein Jammer, dass die idiotischen Schnösel von der
Theatergruppe so eine erbärmliche Wahl getroffen hatten.



Sie vermochten Leute nicht zu beurteilen.
Sie verstanden eben nichts von Gefühlen.
Seine Wut kochte wieder hoch, doch er beruhigte sich

schnell und atmete tief durch.
Es bestand ja kein Grund, sich aufzuregen, denn er

würde das regeln, nicht wahr?
Deshalb war er doch hier.
Er stieg die drei Stufen zur Bühne hinauf und schlüpfte

durch den dicken schwarzen Vorhang in die Kulissen. Hier
hinten brauchte er allerdings seine Taschenlampe, denn
durch die dichten Vorhänge drang kein Funken Licht.

Er leuchtete hinauf in die Obermaschinerie, wo sich das
Gestänge von einer Bühnenseite zur anderen erstreckte.
Dort hingen Lampen und Strahler, und Ketten und Seile
baumelten von dem Gestänge bis hinter die Kulisse.

Aus Erfahrung wusste er, wie schwer die Lampen und
Strahler waren. Arbeiten an der Beleuchterbrücke wurden
grundsätzlich nur zu zweit ausgeführt, und Sicherheit sei
das oberste Gebot, lautete ein Mantra.

Man wollte ja nicht, dass von da ganz oben eine Lampe
auf die Bühne herunterkrachte. Schon gar nicht während
einer Vorstellung. Dann war die Bühne voll, die
Schauspieler konzentrierten sich auf ihre Rollen und
warteten auf ihre Einsätze: Da war das Letzte, woran sie
dachten, nach oben zu sehen – selbst wenn sie ein
Geräusch aus der Maschinerie hörten.

Fünf, vielleicht sogar zehn Kilo scharfkantiges Metall,
das sieben Meter tief fiel.

Das würde wehtun.
Nein, es würde mehr als wehtun.
Es könnte einen töten.
Aus einer spontanen Laune heraus trat er wieder auf die

Bühne und senkte sich auf ein Knie, das Gesicht zum
unsichtbaren Publikum gewandt.

»Wär’s abgetan, so wie’s getan, wär’s gut, ’s wär schnell
getan«, sagte er, und seine Stimme schien das Theater



vollständig auszufüllen.
Den Rest des Monologs wusste er nicht mehr

auswendig.
Er stand wieder auf und vergewisserte sich, dass er

seinen Schraubenschlüssel noch in der Tasche hatte. Dann
ging er hinüber zu der Stahlleiter an der Seitenwand, nahm
die Taschenlampe in den Mund und begann zur
Beleuchterbrücke hinaufzusteigen …

In der Rolle wäre ich sagenhaft gewesen, dachte er.



2. Alle auf ihre Position, bitte

Graham Jones stand in der Kulisse und spürte, wie ihm ein
weiterer Tropfen kalter Schweiß den Nacken hinunterrann.
Er starrte auf das Skript, das er mit beiden Händen
festhielt, und versuchte, sich den Text einzuprägen, doch
die Buchstaben verschwammen ihm vor den Augen.

Er blickte zu den anderen Darstellern vor ihm auf der
Bühne. Alle spielten sie munter drauflos, und das ohne
Skript!

Was stimmte mit ihm nicht? Warum schaffte er das
nicht? Warum war er der Einzige, der immer noch – wie
nannten sie es gleich? – vom Blatt spielte?

Dieser ganze Jargon! Positionen, Aufrufe, Soffitten.
Das alles war ein furchtbarer, ein entsetzlicher Fehler.
Er war kein Schauspieler! Noch nie hatte er Theater

gespielt. Was hatte ihn nur auf die Idee gebracht, dass er
dies hier schaffen könnte?

Gier? Stolz? Nein. Schlicht und ergreifend Liebe.
Ellie, die Bedienung im Ploughman, hatte sich vor

Monaten zum Vorsprechen eingetragen, als das neue
Theater angekündigt wurde und die Players bekannt
gaben, dass sie neue Talente suchten. Und sie hatte die
weibliche Hauptrolle bekommen!

Die schöne Ellie, die Pints zapfte und ihm immer ein
besonderes Lächeln schenkte.

Dieses Lächeln musste doch etwas heißen, oder?
Bisher hatte er nie den Mut aufgebracht, richtig mit ihr

zu reden. Es wimmelte im Ploughman ja ständig nur so von
anderen Männern – nun ja, wie auch nicht? Immerhin war
es ein Pub …


